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Ein Magdalenien-Fundplatz 
in Feldkirchen-Gönnersdorf, Kreis Neuwied ) 
V o n G . B O S I N S K I , K ö l n 
I m M ä r z 1 9 6 8 entdeckte der Arch i t ek t K . R I C H T E R , Neuwied, in der Baugrube eines 
Einfami l ienhauses in Fe ldki rchen-Gönnersdor f , Rhe inhöhens t r aße , einen altsteinzeit l ichen 
Fundp la t z . D i e neue Fundstel le l iegt auf der Mit te l ter rasse des R h e i n s gegenüber v o n 
Andernach . A u f dem Mar t insberg in Andernach w a r bereits im vor igen Jah rhunder t ein 
vergle ichbarer P l a t z gefunden und 1 8 8 3 unter der Lei tung von H . S C H A A F F H A U S E N aus­
gegraben worden . 
D a s Profil in Gönne r sdo r f ist fo lgendermaßen aufgebaut : 
a 0,30 m Humus 
b 1,00—1,50 m Bims mit einer Britzbank, an günstigen Stellen sind auch zwei bis drei Br i tz ­
bänke ausgebildet 
c 0,10 m Humoser Lößlehm 
d 0,20—0,30 m Brauner Lößlehm mit welliger Untergrenze 
e 0,40—0,50 m Gelber Löß 
f ca. 0,05 m Steinige Zone mit kleinen Schieferstückchen und Bimsbröckchen 
g 0,10—0,20 m Grauer Löß 
h 0,60—0,80 m Horizontal-streifiger, geschichteter Basalt-Tuff, abwechselnd mit dünnen Löß­
lagen. Von der Unterseite der Schicht g ausgehend, reichen Eiskeile in den Tuff. 
In der Sickergrube waren da run te r folgende Sed imente kurze Ze i t aufgeschlossen, so 
d a ß sie nur flüchtig beobachtet werden konnten: 
0,40—0,50 m Lößsedimente, teilweise verlehmt 
0,05 m Lößkindel-Lage 
1,50—1,60 m Folge von Lößsedimenten und Tuffen, zuunterst verlehmt 
0,10 m Massive Lößkindel-Lage 
2,00 m Folge von Lössen bzw. Lößlehmen und Tuffen 
2,00 m Toniges und sandiges Material 
— Mittelterrassenschotter. 
D i e Fundschicht liegt 0 , 2 5 — 0 , 3 0 m unter der B i m s - U n t e r k a n t e . D a sie eine andere 
Ne igung als die al lerödzeit l iche Oberfläche un te r dem Bims hat , l iegt die Fundschicht 
tei lweise im braunen Löß lehm, te i lweise im gelben L ö ß . D ie Magdalenienfunde gehören 
in die Zeit der L ö ß a n w e h u n g v o r dem Beginn des A l l e r ö d . 
D e r den F u n d p l a t z überdeckende al lerödzei t l iche Bims ha t die Fundschicht v o r A b ­
t ragung und Verwi t t e rung b z w . E n t k a l k u n g geschützt, so daß das Knochenmate r i a l e r ­
ha l ten b l ieb ; außerdem wurde die Zerstörung de r Siedlungsreste durch den Pflug v e r ­
h inder t . 
I m M a i / J u n i 1 9 6 8 wurde west l ich des Neubaus eine 30 m 2 g r o ß e Fläche untersucht, 
die durch den B a u einer Begrenzungsmauer akut gefährdet war . Z . Z . (Ok tober 1 9 6 8 ) 
sind w i r dabei, eine im Ju l i begonnene Untersuchung eines 6 6 m 2 g roßen Areals südlich des 
Hauses im Bereich des zukünftigen Vorgar tens abzuschließen. 
D e r S ied lungspla tz war mi t e iner P la t ten lage bedeckt . D ie P l a t t e n sind in erster L i n i e 
aus Schiefer, der in der näheren Umgebung ans teh t . Daneben k o m m e n Quarz i t - u n d 
Quarzge rö l l e , die aus Rheinschot te rn stammen, u n d B a s a l t l a v a vo r . Zwischen den S t e inen 
der P la t t en lage wurden zahlreiche Tierknochen gefunden. In erster L i n i e — etwa 9 0 % — 
1) Kurzfassung eines Vortrags, gehalten auf der Tagung der Deutschen Quartärvereinigung 
am 7. 8. 1968 in Biberach a. d. R iß . 
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handel t es sich um Wildpferdres te . Fe rne r sind v o r al lem M a m m u t , Ren und R i n d sowie 
eine g röße re A n z a h l v o n Vogelknochen (Schneehuhn ?) vorhanden . (Vor läuf ig an der 
Grabungss te l le bes t immt . ) 
D i e P l a t t e n l a g e stel l t den eigentlichen S ied lungshor izon t der al ts teinzeit l ichen J ä g e r 
dar. N a c h dem A b r ä u m e n der Pla t ten und Tiefer legen der Fläche um 0 , 1 0 m k a m ein 
bre i tova le r G r u n d r i ß einer Behausung mi t e inem größten Durchmesser v o n e twa 6 m 
zum Vorsche in . Im I n n e r n dieser Behausung — wohl eines Zeltes — fanden w i r zahl ­
reiche G r u b e n . D i e Gruben inha l t e waren unterschiedlich. I n einigen Gruben lagen ledig­
lich A r t e f a k t e und T ie rknochen ; in einer G r u b e lag eine Per lenke t te aus fast 4 0 H o l z ­
perlen sowie mehreren durchbohrten T i e r z ä h n e n . D i e Per len der K e t t e be fanden sich 
teilweise noch im ursprünglichen Verband . 
A u f dem Boden e iner anderen Grube lagen angebrann te Tierknochen und eine grö­
ßere, aus R e n g e w e i h geschnitzte „Venus" -F igu r . Außer den Gruben kamen zwe i Feuer­
stellen, die g rößere sorgfäl t ig aus Quarzge rö l l en in einer schüsseiförmigen Einfassung aus 
Basa l t l ava gesetzt, zum Vorschein. D i e v o n I . P E T E R S durchgeführte Ho lzbes t immung 
ergab B i r k e und Kie fe r . 
S t e inwerkzeuge wurden sehr reichlich gefunden. N e b e n dem örtlich v o r k o m m e n d e n 
Süßwasse rquarz i t wurde auch der or t s f remde Feuerstein, der über eine g röße re E n t ­
fernung eingetauscht worden sein muß, vera rbe i te t . U n t e r den Werkzeugen dominieren 
deutlich die St ichel . G u t ver t re ten sind Rückenmesserchen und Bohre r . K r a t z e r t reten da­
gegen auf fä l l ig zurück. 
Ge rä t e aus El fenbe in und Knochen sind gut belegt. D i e Knochenspi tzen haben eine 
ein- oder beidsei t ig abgeschrägte Basis und manchmal eine „B lu t r i l l e " . W ä h r e n d Knochen­
nadeln gut be leg t sind, s ind Harpunen bisher nur durch einen abgebrochenen W i d e r h a k e n 
vertreten. S t e inwerkzeuge und Knochengerä te verweisen den Fundpla tz G ö n n e r s d o r f in 
das Spä tmagda len ien . 
U n t e r den Schmuckgegenständen sind an erster Ste l le — wei l sonst kaum erha l ten — 
Holzper len zu nennen. D i e meisten Stücke gehören zu der berei ts erwähnten Per l enke t t e . 
Die H o l z p e r l e n sind kugelig, scheibenförmig, zylindrisch, schuhleistenförmig oder an­
nähernd rechteckig. Zu den Schmuckgegenständen gehören ferner zahlreiche durchbohrte 
Zähne — meist von Fuchs oder W o l f — sowie Anhänge r aus E l fenbe in . 
E ine Über raschung w a r das Auffinden zahlreicher K u n s t w e r k e . Am häufigsten sind 
„Venus" -F iguren , die bisher zehnmal als Schni tzere ien aus E l fenbe in , Gewe ih ode r K n o ­
chen und m e h r als 1 0 0 M a l als Grav ie rungen a u f Schieferpla t ten gefunden wurden . Stets 
sind die F igu ren in der schematisch-stil isierenden A r t des späten Jungpa l äo l i t h ikums aus­
geführt. Me i s t sind die Ges ta l t en einzeln dargeste l l t , doch k o m m e n auch Paarungsszenen 
und Szenen m i t zwei F rauen vor . Zah l enmäß ig geringer ver t re ten sind Grav ie rungen von 
Tieren. I n ers ter Lin ie hande l t es sich um R i t z u n g e n von M a m m u t und Wi ldp fe rd . Se l te ­
ner sind Dars te l lungen von Wildr ind , W o l l n a s h o r n und R e n t i e r . 
Manuskr. eingeg. 9. 10. 1968. 
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